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	Vorwort


	 


	Es geht in diesem Büchlein um Telefongespräche mit Menschen, die sich im Rahmen eines Projektes der Gesellschaft zur Erforschung zwischenmenschlicher Beziehungen (GzEzB) anonym mit der Bitte um Rat bei den unterschiedlichsten Problemen an mich gewandt haben. 


	Ich würde mich freuen, wenn die von mir mit Augenzwinkern hier veröffentlichten Unterhaltungen zum Schmunzeln, gelegentlich aber auch zum Nachdenken anregen.


	 


	Fred Lang


	 


	 




Ein Missverständnis


	 


	 


	Ja, Dr. Schräg am Apparat!


	 


	Anruferin: Guten Abend, Herr Dr. Schräg!


	 


	Dr. Schräg: Guten Abend!


	 


	Anruferin: Ich habe ein Problem.


	 


	Dr. Schräg: Sie haben ein Problem.


	 


	Anruferin: Ja, also ich weiß nicht ...


	 


	Dr. Schräg: Sie wissen nicht.


	 


	Anruferin: Doch, ich weiß nur nicht, wie ich mich jetzt ... also, wie ich es ...mmh ...


	 


	Dr. Schräg: Fangen Sie einfach an. Wo drückt denn der Schuh?


	 


	Anruferin: Ja, also, drücken tun meine Schuhe nicht. 


	 


	Dr. Schräg: Das ist schön!


	 


	Anruferin: Ja, das ist schön! Aber was anderes stört mich und das ist viel schlimmer.


	 


	 






Dr. Schräg: Ist es körperlich oder eher seelisch bedingt? Oder vielleicht sogar alles zusammen?


	 


	Anruferin: Tja, also zusammen ist es nicht, eher auseinander.


	 


	Dr. Schräg: Eher auseinander, aha! 


	 


	Anruferin: Wissen Sie, es hat mit meinem Ede zu tun. In der letzten Zeit meckert er nur noch rum. Dies passt ihm nicht und das auch nicht und überhaupt ...


	 


	Dr. Schräg: Und überhaupt?


	 


	Anruferin: Also ich weiß nicht, wie ich mich jetzt ... also, wie ich es ...äh ...mmh ...


	 


	Dr. Schräg: Sprechen Sie einfach frei von der Leber weg. Wir sind ja unter uns und niemand hört zu.


	 


	Anruferin: Ja, das stimmt. Also, es hat was mit unserem, Sie wissen schon, also mit unserem ... äh ... zu tun. 


	Dr. Schräg: Ja?


	 


	Anruferin: Ich hatte extra ein ganz spezielles Parfüm gekauft, verdammt teuer, das sage ich Ihnen. Aber Ede liebt doch den Duft von frischem Gras und schnuppert immer ganz wild an mir rum. Seine langen Barthaare kitzeln mich dann so schön. Vor allem da unten, Sie wissen schon, wo. Ich werde immer ganz kribbelig davon. 


	 


	Dr. Schräg: Sie werden ganz kribbelig.


	 


	Anruferin: Ja, und neue Reizwäsche hatte ich mir auch zugelegt. Sie ist im Schritt offen, damit er gleich ...


	 


	Dr. Schräg: Damit er gleich?


	 


	Anruferin: Na, das können Sie sich doch denken. Ede ist sonst immer einer von den ganz Schnellen, wenn Sie verstehen, was ich meine. Aber alles hat nichts genutzt. Er will nicht mehr mit mir ...


	 


	Dr. Schräg: Sie meinen also, Ihr Mann hat kein Interesse mehr an Ihnen.


	 


	Anruferin: Was für'n Mann? Ede ist doch ein Ziegenbock!


	 




Zu schnell unterwegs


	 


	 


	Ja, Dr. Schräg am Apparat!


	 


	Anrufer: Hallo Herr Doktor, ich wollte mich mal mit Ihnen austauschen.


	 


	Dr. Schräg: Ja, bitte!


	 


	Anrufer: Also, ich bin vorbestraft, aber sonst geht’s mir gut.


	 


	Dr. Schräg: Sie sind vorbestraft und es geht Ihnen gut.


	 


	Anrufer: Ja, das stimmt. Manchmal denke ich, dass alles viel zu schnell gegangen ist.


	 


	Dr. Schräg: Alles ist zu schnell gegangen.


	 


	Anrufer: Ja. Wissen Sie, ich bin nämlich ein Kapitän.


	 


	Dr. Schräg: Sie meinen, Sie sind ein richtiger Kapitän und haben ein Schiff?


	 


	Anrufer: Nein, nein. Ich bin, nee, ich war mal ein "Kapitän der Landstraße" und immer verdammt schnell unterwegs. Das können Sie mir glauben.


	 


	Dr. Schräg: Sie waren also Fernfahrer. Interessant!


	 


	Anrufer: Ja, und schnell war ich. Das hat auch mein Chef immer gesagt. Freddy hat er gesagt, du bist der Schnellste.


	 


	Dr. Schräg: Aber ist das nicht gefährlich, ich meine, so mit 40 Tonnen im Rücken? Und dann steht nachts plötzlich ein Reh auf der Straße. 


	Anrufer: Wenn’s doch nur ein Reh gewesen wäre, aber es war eine Frau.


	 


	Dr. Schräg: Und da wollten Sie höflich sein und haben angehalten.


	 


	Anrufer: Genau! Wie die Frau da so hilflos am Fahrbahnrand stand und mir zuwinkte, da konnte ich gar nicht anders.


	 


	Dr. Schräg: Sie konnten nicht anders.


	 


	Anrufer: Sie hatte übrigens nur Stiefel an und sonst nichts. Und bei kaltem Wetter ist das für einen Spaziergang zu wenig und für die Gesundheit ist es auch schädlich. Finden Sie nicht?


	 


	Dr. Schräg: Ja, das finde ich auch.


	 


	Anrufer: Sehen Sie, und genau deshalb bin ich sofort in die Eisen gegangen…äh, habe heftig auf die Bremse getreten. Aber das hätte ich lieber nicht tun sollen.
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